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Nr . 343. Donnerstag , den 4 . November 1915. 15 . Jahrgang
Politische Rundschau.

: : Steuercrhöhung in Preußen . Mehrere deutsche
Bundesstaaten , z. B. Bayern und Sachsen, haben eine
Zteuererhühung angekündigt, und die gesetzgebenden
Körperschaften rn diesen Bundesstaaten werden sich in
^ nächsten Zeit mit der bedeutungsvollen Frage zu
beschäftigen haben. Auch in Preußen wird man, wie
die „Tagt . Rundschau" hört, um eine Steuererhöhuna
Aum herumkommen können. Die durch den Krieg be-

gewöhnlichen Mehrausgaben machen eine
Mche Maßnahme ohne weiteres erklärlich. Für den
ö 011' eine Steuererhöhung in Preußen als unum¬
gänglich angesehen wird, ist ein Kriegszuschlag
zur Einkommensteuer  in Aussicht genommen
Dieser Kriegszuschlag würde von Beginn des nächstenRechnungsjahres an erhoben werden.
, , Verlobung im Hause Hohcnzoklern. Prinz Fried - ,

rich Sigismund von Preußen, der älteste Sohn des'
Friedrich Leopold von Preußen, hat sich am!

Dienstag in Nachod in Böhmen mit der Prinzessin
Marie Luise von Schaumburg-Lippe, der ältesten Toch¬
ter des Prinzen Friedrich von Schaumburg-Lippe, ver-

Friedrich Sigismund ist am 17. Dezem-
ber 1891 geboren und war bei Kriegsausbruch Ritt-
meister im 2. Leibhusarenregiment in Danzig-Lang-
fuhr . Die Braut , Prinzessin Marie Luise, ist 'am 10.
Februar 1897 geboren, steht also im 19. Lebensjahre.
« Einjährigenprüfung für Kriegsteilnehmer. Der
. ^ Klister hat auf eine Anfrage wegen der nach¬
träglichen Ablegung der Einjährig -Freiwilligen-Prü-
fung folgend .ltwort erteil: , bcach meinem Erlaß
Vom 8.6 Mär , 0. I . ist es nicht zulässig, junge Leute,
die das zwanzigste Lebensjahr überschrit-
ten  haben , an höheren Lehranstalten zur Prüfung
behufs Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung für
den Einjährig -Freiwilligen -Dienst zuzulassen. Falls
aber ältere Unteroffiziere, Feldwebel usw. beabsich¬
tigen sollten, die Schlußprüfung (Prüfung der Reife
für die Obersekunda) an der höheren Lehranstalt ab-
zulegen, so steht dem nichts im Wege, unter der Vor¬
aussetzung, daß sie sich die dazu erforderlichen Kennt¬
nisse angeeignet haben.

: : Warum kein Großhandelspreis ftir Kartoffeln?
Es muß als eine erhebliche Beeinträchtigung des Klein¬
handels enrpsunden werden, daß der Bundesrat nicht
mit der Festsetzung der Produzentenpreise von 2,75
bis 3,05 M. und dem Aufschlag für den Kleinhandel
von höchstens 1,30 M. gleichzeitig den Großhandels¬
preis für Kartoffeln festgesetzt hat. Bei der jetzigen
Regelung sind die Kleinhändler ganz von dem Gut¬
dünken des Großhändlers abhängig, während eine Re¬
gelung wünschenswert ist, wieviel von dem Handels¬
aufschlag der Großhandel zurückbehalte und wieviel
dem Kleinhandel zukommen muß.

: : Bestandsaufnahme von Getreide, Hafer und
Mehl. Ueber die Bestandsaufnahme von Brotgetreide,
Hafer und Mehl, die am 16. November vor sich gehen
soll, haben die preußischen Minister des Innern und
für Landwirtschaft einen Runderlaß an die Oberpräsi¬
denten gerichtet. Darin wird auf die Wichtigkeit hinge¬
wiesen, die gerade bei dieser Erhebung auf besondere
Genauigkeit der Feststellungen gelegt werden muß:
von dem Ausfall dieser Erhebungen wird die Ent¬
scheidung abhängen, ob die Brotrationen allgemein
erhöht und größere Getreidemengen zu Futterzwecken
abgegeben werden können.

„ :L 9 Milliarden auf die Kriegsanleihe cingczahlt.
Die Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe sind
ln der Woche vom 23. bis 30. Oktober um 275 5 aui

008 Millionen Mark gleich 74,4 v.H. der Gesamt-
nchnung gestiegen. Zur gleichen Zeit haben sich die

: ott den Darlehnskassen für die Zwecke der dritter
riegsanleihe hergegebenen Gelder nur um 24 4 aui
90,2 Millionen Mark erhöht.

: : Mahnung an Kartoftekproduzcntcn. Amtlich
: >rd mitgeteilt : Wie sich aus verschiedenen Anzeichen
i .'gibt, bestehen im Publikum vielfach irrige Auffassun¬
gen über die neue Verordnung betr. Regelung der

artoffelpreise vom 28. Oktober 1915. Die Produ-
ntenhöchstpreise gelten für alle Arten und Sorten

„.artoffeln , also auch für Saat -, Salat -, Eierkartosfeln
und dergleichen. Sie gelten auch nicht nur für die
bis zum 29. Februar 1916 für die Kommunalverbände
zu reservierenden Vorräte (10 Prozent), sondern für
die gesamte Kartoffelernte . — Sogenannte Reports
Verwahrungsgebühren usw. gibt es nach der neuen
Verordnung nicht. Es ist also ratsam, die Kartoffeln
so rasch wie möglich an den Markt zu bringen, da
ein längeres Aufbewahren keinerlei Vorteile, sondern
Nachteile für den Landwirt bringt.

: : Neues von der Prcisregelnng für Lebensmittel.
Mit achttägiger Verspätung wird amtlich bekanntgegc-

ven. zu welchen Beschlüssen der Beirat der Reicksdrü-

fungSstelle für Lebensmittel tn seiner Sitzung vom
Dienstag , den 28. Oktober, gekommen ist. Es han¬
delt sich dabei um die Sitzung des „Ausschusses für
Vieh, Fleisch, Wurstwaren und Fische". Ueber die
Ergebnisse wird berichtet:

Die in Aussicht gestellte baldige Preisre¬
gelung von Schlachtschweinen und von
Schweinefleisch  fand allgemeine Zustimmung.
Dabei wurde betont, daß der Anreiz zur Auf¬
zucht von Fettschweinen nicht unterdrückt werden
dürfe. Für das Großvieh wurde zwar eine sofortige
Preisregelung nur vereinzelt gewünscht, aber für
den Fall ilnberechtigter Preissteigerungen trotz der
vorhandenen Schwierigkeiten ein Eingreifen auf der
Grundlage der jetzigen Preise vorgeschlagen, ebenso
gegebenenfalls die Festsetzung von ' Mindestgewichten
für Rindviehschlachtungen. Angeregt wurde auch
baldige Regelung der Preise auf dem Gebiete des
Wildhandels . Eine Fleisch- und Fettverbrauchsre¬
gelung in den Gastwirtschaften wurde in Aussicht
gestellt, eine Erweiterung dieser Regelung mehrfach
gewünscht. Ueber die Bemessung der Preise ftir
Schlachtschweine und für Schweinefleisch sowie über
die Svannuna zwischen beiden Preisen fand eine ein-
gehende Aussprache statt.

Die in dieser verspäteten Bekanntgabe in Aussicht
gestellte „Fleisch- und Fettverbrauchsregelung für
Gastwirtschaften" ist sicherlich dieselbe, die durch Bun¬
desratsbekanntmachung vom 28. Oktober bereits einge-
fiihrt und mit dem 1. November in Geltung ist. Im
übrigen ist sehr bemerkenswert und erfreulich, daß nun
auch amtlich eine „baldige Prcisregelung von Schlacht¬
schweinen und von Schweinefleisch", wozu wohl auch
das Schweinefett zu rechnen ist, in Aussicht gestellt
wirv . Diese Reaekuna wird von der Devdkkeruna brtn-
aenv erwartet.

: : Kriegscinkommensteuer»Zuschlag in Sachsen.
Wie in Bayern , so soll auch in Sachsen zur Deckung
der hauptsächlichsten, durch den Krieg entstandenen
Fehlbeträge im Staatshaushalt ein neuer Zuschlag auf
die Einkommensteuergelegt werden. Er soll 20 P̂ro¬
zent betragen, doch sollen die Einkommen bis 1400
M. frei bleiben. Die Staffelung bis zu 20 Prozent
soll allmählich eintreten, so daß die geringen Einkom¬
men nicht so stark belastet werden wie die höheren.

Der Krieg auf dem Balkan.
Serbische Niederlage bei Beles.

: : Nach aus Athen in Lyon eingetroffenen Nach¬
richten erlitten die Serben am 30. Oktober bei Veles
eine große Niederlage. Die Serben, die die bulgari¬
schen Stellungen bei dieser Stadt angriffen . wurden
vollständig geschlagen und verloren 25 000 Mann an
Toten . Verwundeten und Gefangenen. Die serbische
Armee trat den allgemeinen Rückzug an und verschanzte
sich am Bubana -Paß . um hier den vordringenden Bul¬
garen entschiedenen Widerstand zu leisten. Falls die
Serben den Rückzug gegen Monastir fortsetzen, glaubt
man, daß einer Vereinigung der Bulgaren und Oester¬
reicher bei Mitrovitza nichts mehr im Wege stehe.

Kämpfe zwischen Serben und Albanern.
Der „Osmanische Lloyd" meldet: In der Gegend

von Tirana fanden heftige Kämpfe zwischen Serben und
Albanern statt. Die albanischen Truppen , unterstützt
von Artillerie , marschierten wieder in Tirana ein. Die
serbischen Abteilungen wurden nach kurzem Kanrpf zu¬
rückgeworfen und viele Gefangene gemacht.

Der serbische Staatsschatz.
, r k "r-  ^ te  Tagespost " meldet aus Athen:
Aus Saloniki wird berichtet, daß die den serbischen
Staatsschatz fortschaffenden Truppen unter der Be¬
deckung eines griechischen Bataillons in Saloniki ange¬
langt sind. Die Fracht bestand aus geschlagenen Gold-
uno Silberbarren und aus nichtserbischenPapieren
Die wichtigsten Dokumente des serbischen geheimen
Staatsarchivs wurden dem Transport in abgesperr-
ten und versiegelten Stahlkisten mitgegeben. Ob man
das serbische Staatsvermögen nach Frankreich führen
wird oder ob man es unter dem Schutz der Griechen
belassen wird, ist noch nicht entschieden worden.

Was Asquith sagt.
Rede des englischen Mtnisterprästdenten im Unterhaus.

--- Schon einige Tage vorher war in der englischen
Presse die Rede des Ministerpräsidenten Asquith ange-
kündigt worden, die er am Dienstag gehalten hat. Zei-
tungsspalten waren sogar schon mit Vermutungen da¬
rüber ausgefüllt, was er wohl sagen würde. Nun hat
er gesprochen. Welterschütternd wirken seine Worte nicht.
Es ist auch nichts Neues, was er verkündet bat. viel I

Geschrei und wenig Wolle!  Die Serben werden
aus der Erklärung Asquiths wenig Hoffnung schöpfen
können und auch seine eigenen Landsleute können ob sol¬
cher Worte keine Berechtigung zu besonderer Befriedigung
herleiten. Das Reutersche Büro verbreitet über die
würdige" Unterhaussitzung folgenden Bericht:

: : In dem gedrängt vollen Unterhause gab Ministe»«
Präsident Asquith, von Beifall begrüßt, seine mit Inter¬
esse erwartete Erklärung ab. Er sagte, er werde der Ratio»
so weit als möglich die gegenwärtige und die zu erwar¬
tende Lage schildern. Die Nation sei heule ebenso ent»
schlossen, den Krieg bis zu einem erfolgreichen Abschluss«
fortzuführen wie je, und habe der Regierung alle Mittel
zur Erreichung des Zieles anvertraut . (Lauter Beifall.)
Der Horizont sei zwar teilweise bewölkt gewesen. Dt«
Aussicht habe sich aber geklärt. Man brauche einen gren¬
zenlosen Vorrat an Mut und Geduld. Es gebe einen klei¬
nen Klüngel berufsmäßiger Klageweiber. Aber das Voll
als ganzes ermangele nicht der Eigenschaften, die er « •
wähnt habe. Asquith sprach weiter von den gigantische»
militärischen Errungenschaften des Landes, das niemal-
den Ehrgeiz besessen habe, eine Militärmacht zu sein. Di«
Flotte habe riesige Ueberseeoperationenmit einem Ber»
lust an Menschenleben ansgeführt, der bedeutend weniger
als ein Zehntel Prozent ausmache. Sie habe alle Meer«
von den deuffchen Kriegs- und Handelsschiffen gesäubert.
Die deutschen Taten zur See seien auf sporadische und
stets abnehmende Anstrengungen verstohlener Untersee¬
boote reduziert worden.

Die Lage an den Dardanellen werde von der Regie¬
rung auf das sorgfältigste erwogen, nicht als isolierter
Gegenstand, sondern als Teil einer größeren strategischen
Frage, die durch die jüngsten Entwicklungen auf dem Bal¬
kan aufgeworfen wurde. Asquith wies darauf hin, daß
alle Schritte nach Beratung mit den Alliierten getan wor¬
den seien, da wir, sagte der Ministerpräsident, im Gegen¬
satz zu den Deutschen nicht das Eigentum unserer Verbün¬
deten hinter ihrem Rücken verschachern. (!) ES bestand
bis zum letzten Augenblicke ein gewisser Grund, zu glau¬
ben, daß Griechenland seine Vertragsbestimmungen gegen
Serbien erfüllen würde. Venizelos ersuchte am 21. Sep¬
tember Frankreich und Großbritannien um 150 000 Mann,
wobei abgemacht war, daß Griechenland mobilifiere.
Aber erst am 2. Oktober stimmte Venizelos der Landnug
britischer und französischer Truppen unter formellem Pro¬
test zu. Am 4 Oktober erklärte Venizelos, Griechenland
müsse an dem Vertrage mit Serbien festhallen. Der Kö¬
nig verleugnete diese Erklärung und Venizelos dankte ab.
Die neue Regierung weigerte sich, die Neutralität aufzu¬
geben, obwohl sie den Wunsch ausdrückte, mit den Alliier¬
ten auf freundschaftlichem Fuße zu bleiben. Die Folge
davon war, daß Serbien einem Frontanfall der Deutschen
und Oesterreicher und einem Flankenanfall der Bulgaren
Widerstand zu leisten batte. Die Verbündeten konnten
nicht zulasten, daß Serbien eine Beute dieser hinterlistigen
und gemeinen Verschwörung werden sollte. Der franzv-
stsckte und der englische Generalstab habe im Hinblick hier¬
auf ausgiebige Beratungen gepflogen, die ihren Höhe¬
punkt in willkommenen Besuchen JoffreS in England er¬
reichten.

Asquith drückte seine Genugtuung aus , daß daS
Ergebnis dieses Besuches eine vollkommene Uebereinstim-
mung beider Länder ergab, sowohl was das Ziel wie die
Maßnahmen auf dem Balkan anbelange. Er fuhr fort:
Serbien dürfe Überzeugt sein, daß seine Unabhängigkeit
von den Verbündeten als eines der Kriegsziele betrachtet
werde. Der geplante englische Kriegsausschuß, sagte As¬
quith weiter, müsse auf vier oder fünf Mitglieder de-
schränkt werden. Es seien Maßnahmen für ein engeres
Zusammenarbeiten der Verbündeten auf militärischem
und politischem. sowie auf dem Gebiete des Marinewesens
getroffen. Zmn Schlüsse sagte Asquith, daß er heute Me
immer volles Vertrauen habe, daß die Verbündeten die
Sache der Gerechtigkeit zu einem siegreichem End« führe«
werden. Er werde das Amt nicht niederlegen, solange
er das Vertrauen des Königs, des Hauses und des Lan¬
des genieße.

Man steht aus diesem Bericht Reuters , 6aß auf die
Rede, die nach dem „Daily Chronicle" „die bedeutendste
seit dem Ausbruch des Krieges" sein würde, mit guter Be¬
rechtigung der Spruch vom kreisenden Berge angewandt
werden kann. Inhaltsleerer und für die Englänoer ent¬
täuschender konnte dir Rede AsquithS unmögNch sei».
Beschimpfung Deutschlands, unhöfliche Wendnn- en über
Griechenland und einige Worte über den geplanten Kriegs-
ausschuß innerhalb drS Ministeriums: das Ist der ganze
„sachliche" Inhalt deS Weltereignisses, als welches die br^
tische Presse die ASquith-Rede angekündtgt hatte.

*

Der Rede de« Ministerpräsidenten folgte eine DE«
batte,  die wenig interessant war : nur die Rede
des vor kurzem aus dem Kabinett ASquith auSge-
triebenen Unionisten Carson  verdient Beachtung. Gr
übte eine scharfe Kritik an dem Mangel an Mettide
der Regierung, die sie in ihrer KriegSvolttik c  den
Tag geleat habe, und klaate über die llrrent7a,losi«»>



tjeft der Regierung angesichts der Dardansllenfrage.
Nicht einer von den 21 Männern des Kabinetts , er
selbst mit dazu gerechnet, sei imstande gewesen, die
wahre Ursache des MnnitiLnSmangels zu erfassen. Im
Frühjahr habe er seine Beziehungen zur Regierung
abgebrochen, als es, entgegen Grehs Versvrechen Ser¬
bien gegenüber, am 28. September sich herausstellte,
daß das Kabinett keinen einzigen Plan vorbereitet
hatte und daß es, als durch Griechenlands Nachlässig¬
keit die Lage schleunigst eine Entschließung forderte,
immer noch zögerte und sich nur entschließen konnte
zur Entsendung eines Generals , um Bericht zu erstat¬
ten. Im weiteren Verlaufe seiner Rede spöttelte
Carson über Asquiths Mittel der Einsetzung eines
kleinen Kriegsrats , der die Verantwortlichkeit des gan¬
zen Kabinetts tragen sollte.

Der Krieg zur See«
Ein englisches Torpedoboot gesunken.

: : Das Reutersche Bureau meldet amtlich: Das
Torpedoboot 9« ist gestern in der Straße von Gibraltar
nach einem Zusammenstoß mit einem Hilfskreuzer der
Handelsmarine gesunken. Zwei Offiziere und neun
Mann werden vermißt.

Englands Handelsflskke im Kriegsdienst.
: : Zu den Gerüchten, die englische Regierung beab¬

sichtige, die gesamte britische Handelsflotte zu reaut-
rieren , wird amtlich aus London gemeldet: Die Ge¬
rüchte sind vollständig unbegründet. Die Regierung
beschloß jedoch, Maßnahmen zu treffen, um zu jeder
Zeit und an jedem Platze über eine genügende Zahl von
Schiffen verfügen zu können, wenn die nationalen In¬
teressen dies erfordern. Auch soll die Verwendung
britischer Schiffe im Verkehr zwischen fremden Häfen
geregelt werden. Nähere Einzelheiten werden später
bekannt gegeben werden.

Auf den Namen, den die Maßregel führt , kommt es
nicht an . In der Tat wird zugegeben, daß sich die eng¬
lische Regierung die Verfügung über die ganze Han¬
delsflotte gesichert hat. Das vorstehende Dementi
leugnet nicht, sondern bestätigt nur die „Gerüchte".

Sonstige Kriegsnachrichten.
Carsons Nachfolger.

: : Im englischen Unterhause gab Asquith bekannt,
daß der Solicitor -General ( stellvertretender Kronan-
ivalt) F . E. Smith zum Attorny General-Kronanwalt
als Nachfolger Carsons ernannt sei.

Das Schicksal der Südseeinseln.
: : Die „Times" meldet aus Tokio: Baron Shi-

madzu, Mitglied des Oberhauses, ist dieser Tage aus
der Südsee zurückgekehrt. Er erklärte, daß die Südsee-
Jnseln , die Deutschland weggenommen worden sind,
Japan einverleibt  werden sollen. Der Baron
setzte auseinander , daß diese Inseln ja vor Jahrhun¬
derten durch Japan verwaltet worden seien.

Der Anfall des Britenkönigs.
: : Nach einer durch Reuter verbreiteten Erklärung

von verläßlicher Seite ritt der König von England
bei der Truppenbesichtigung in Frankreich ein frem¬
des Pferd . Das Tier scheute bei den Hurrarufen,
bäumte sich und stürzte infolge des glatten Bodens
auf den Reiter , der verwundet wurde, und einen hef¬
tigen Schreck hatte, aber keinen Knochen brach. Die
Folgen des Unfalls verschlimmerten sich noch dadurch,
daß der Patient mit dem Auto eine weite Strecke
transportiert werden mußte. Der König wurde von
der Victoriastation in London auf einer Tragbahre,
die in einen Ambulanzwagen gestellt wurde, nach dem
Buckingham-Palast gebracht. Die Wunden waren so
schmerzhaft, daß der Wagen schrittweise fahren mußte.

Zur Sonne empor!
Roman von Anna Rechter.

19T (Nachdruck verboten?
Bor drei Tagen, am Spätnachmittag , fuhr unser

holperiger gelber Reisewagen auf dem Marktplatz in
Tübingen ejn. Ich wäre ams liebsten in einem der
alten Gasthöfe abgestiegen, aber Andreas hatte droben
auf dem Schlosse Quartier besorgen lassen in der frü¬
heren Amtswohnung irgend eines Hofrats oder Pro¬
fessors. Meine Verpflegung darf Dir keine Sorgen
machen — die Schwabenküche ist kräftig wie der ganze
Menschenschlag.

Meine Zimmer sind von jener anmutenden Schlicht¬
heit wie die Gemächer der „Klostergalerie" in Kilians¬
brunn . mit hellen Möbeln und blumigen Gardinen.

Neugierig war ich auf die Schwester Andreas En-
tringers . Sie hat sich verlobt, solange er fort war.
Am ersten Abend kam er ziemlich verstört do«: Hause,
Seine großen blauen Dichteraugen wichen den meinen
aus — ein sicheres Zeichen, daß in feistem edle,:
Griechenhaupte Unordnung vorherrschte Ueber Per¬
sönliches spricht er nur auf unmittelbare Veranlassung,
und da ich ihn in Ruhe ließ, ist das Rätsel noch nicht
gelöst. Es wird auch nichts weiter sein, als daß bo: j
Schwager sich nicht ganz mit dem Jdealwesen deckt. !
das er für würdig hält , daß seine angebetete Schwester
es fürs Leben besitzt.

Da begegnen" sich ja unsere Ansichten wieder.
Ich wüßte kaum, welcher Mann würdig wäre. Dich

Weib zu nennen ! Der es verdiente, mußte dich ver¬
lassen, und daß er seines Glückes wert gewesen, be¬
weist Deine lebenslange Trauer um ihn. Oder —
sollte es doch ein Gluck für Dich geben, Schwester?
Aber ich will nicht elegisch werden.

Viel lieber spräche ich jetzt mit einem siöhlicheu
Kinde, wie einst im DietrtchStaler Schloß mit Marianne
Dessoff!

Ach — und die sitzt seht bei ihrem alten Musik.
Pedanten und lernt auf Allerhöchsten Beleb! tdr>- frischen
Waldvoaellieder mit kunstvollen Trillern und Rom,den jvertauschen, um zur Wintersaison, in Schleppe und
buntem Federputz, die hohen Kreise der kuustlleben den ,
Residenz zur Kritik herauszufordern

General Gallieni, bisher Gouverneur von Paris , ist als
Kricgsminister in das Kabinett Briand eingetreten.

Erfundene Friedensgernchle.
rr Es sind in der letzten Zeit wieder, besonder-

in der Auslandspresse, aber auch im Publikum, aller¬
lei Gerüchte über Friedensoerhandlungen aufgetaucht.
Die privaten Erholungsreisen von Ministern und
Staatsmännern sind so gedeutet worden, als sollten
sie irgendwelchen Verhandlungen dienen. Angesichts
der Hartnäckigkeit, mit der die angeblich „aus bester
Quelle informierten", phantasiebegaoten Zeitungen und
Personen an ihren Erzählungen festhalten, sei indes¬
sen gesagt, daß alle Gerüchte dieser Art aus freier
Erfindung beruhen.

Der Fast --Hocking ".
r: Von englischen Kriegsschiffen ist vor einigen

Tagen gleichzeitig mit dem holländischen Dampfer
„Hamborn" der amerikanische Dampfer „Hocking" nach
dem britischen Hafen Hallfax aufgebracht worden.
Beide Schiffe waren kürzlich aus Newyork ausgesahren,
die „Hocking" nach Norfolk (Virginia ), die „Hamborn"
nach Cuba. Die „Hocking" war ursprünglich der däni¬
sche Dampfer „Groenland" ; sie ist eines der 11 Schiffe,
die im Juli von dem amerikanischen Reeder Richard
Wagner aufgekauft wurden, wobei die amer: änische
Regierung sich zunächst geweigert hatte , sie in die
Listen einzutragen, weil es hieß, daß sie mit deut¬
schem Kapital gekauft worden seien.

Nunmehr meldet das Reutersche Büro aus
Washington: Nachdem Staatssekretär Lansing den
Einspruch des Reeders Wagner, dem der Dampfer
„Hocking" gehört, erhalten hatte, gab er dem ameri¬
kanischen Botschafter in London telegraphisch den Auf¬
trag , Erkundigungen einzuziehen, warum England
das Schiff beschlagnahmt habe.

Das gefährdete italienische Kabinett.
: : Der römische Korrespondent der Londoner „Ti¬

mes" meldet unterm 31. Ottober: Das italienische Parla¬
ment wird, wie gewöhnlich, gegen Ende November zu¬
sammentreten. Nunmehr sich dieser Zeitpuntt nähert,
macht sich eine gewisse Unruhe  geltend über die Hal¬
tung, welche diejenigen Abgeordneten einnehmen werden,
die sich gegen eine Intervention Italiens ausgesprochen
hatten. Man wird sich erinnern, daß die Mehrheit des
italienischen Parlamentes im Grunde aenommen nickt für

einen Krieg war und nur unter dem Druck der Umstände
nachgegeben hat. Jetzt befürchtet man in einigen politischen
Kreisen, daß die Wiedereröffnung des Parlamentes und
die Debatten über den Stand der Ereignisse leicht die
Stellung der Regierung schwächen könnten. Die Balkan¬
krisis hat eine nicht abzumessende Wirkung auf die öffent¬
liche Meinung ausgeübt. Es besteht vielfach die Neigung,
die führenden Minister für den zutage getretenen Mangel
an Weitsicht verantwortlich zu machen. Voraussichtlich
wird es in der Kammer zu einer scharfen Kritik über die
Regierungsmaßnahmen kommen, wobei es an Angriffen
auf das Ministerium nicht fehlen wird, da es viele Leute
gibt, die unzufrieden mit der Art und Weise sind, wie bis¬
her der Krieg geführt worden ist.

Der deutsche Schlachtenverrcht.
Weitere Fortschritte in Serbien.

: : Großes Hauptguartter, 3. Nov. Amtlich (WTB.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Am Souchez Bach (nordöstlich des gleichnamigen Or¬

tes) wurde ein vorgeschobenes, der Umfassung ausgesetztes
Grabenstück von etwa 100 Meter Breite nachts planmäßig
geräumt.

Oestlich von Pcronne mußte ein englisches Flugzeug
im Feuer unserer Infanterie landen; der Führer (Offi¬
zier) ist gesangengenommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls v. Hindenburg.

Vor Dünaburg setzen die Russen ihre Angriffe fort.
Bei Jlluxt und Garbunowka wurden sie abgewiesen, vier¬
mal stürmten sie unter außergewöhnlichen Verlusten ver¬
gebens gegen unsere Stellung» bei Gateni an. Zwischen
Swenten und Jlsen See mußte unsere Linie zurückgebo¬
gen werden Es gelang dort den Russen, das Dorf Mt-
kulischki zu besetzen.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern. '
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linstngen.
Am Oginsly Kanal wurde ein feindlicher Vorstoß ge-

gen die Schleuse von Osaritschi abgeschlagen.
Beiderseits der Straße Lisowo—Czartorysk find die

Russen erneut zum weiteren Rückzüge gezwungen; 5 Offi¬
ziere, 660 Mann sind gefangengenommen, 3 Maschine«
gekvehre erbeutet.

Bei den Truppen des Generals Grafen v Bothmer
wird noch im Nordteil von Siemilowce gekämpft.

Balkanbr ' easschanplatz.
Nstce ist besetzt. Die Straße Cacak—Kragujevac ist

überschritten. Beiderseits der Morava leistet der Feind
noch hartnäckigen Widerstand.

In Kragujevac wurden 6 Geschütze, 20 Geschützrohre,
12 Minenwerfer, mehrere tausend Gewehre, viel Munition
und Material erbeutet.

Die deutschen Truppen des Generals v. Koevetz mach¬
ten gestern 350 Gefangene und erbeuteten4 Geschütze. Die
Armee des Generals v. Gallwitz nahm in den letzten drei
Tagen 1100 Serben gefangen.

Die Armee des Generals Bojadjicff hat westlich von
Planinica beiderseits der Straße Zajecar—Paracin de«
Feind zurückgeworfen, 230 Gefangene gemacht und 4 Ge¬
schütze erbeutet. Südwestlich von Knjazevac verfolgen die
bulgarischen Truppen, haben den Brückenkopf von Svrljig
genommen, den Svrljieski Timok überschritten und drin¬
gen über den Plcs Berg (1327 Meter) und die Gulijanska
(1339 Meter) nach dem Nisava-Tnl vor. 300 Gefangene
und 2 Maschinengewehre fielen in ihre Hand Die im Ni.
sava-Tal vorgegangenen Kräfte wichen vor überlegenem
Angriff aus. Der Bogov Berg (1154 Meter) westlich von
Bela Palanka ist behauptet.

Oberste Heeresleitung.

Hätte ich sie jetzt hier — sie müßte mir alle
ihre Kernlieder singen, daß die dicken Mauern von
Hohentübingen zitterm sollten und die armen Gefan¬
genen in dem aroßspuriaen Ecktnrm dazu.

Oder ich säße mit ihr unter der vielhundert 'äh-
rigen Schloßlinde. und der Sominerwind zauste ihre
dunklen Locken, indes ich ihr die liebliche Sage er¬
zählte vom feurigen Herzog Ulrich, der beim festlichen
Einzug auf seinen Allerssitz grüßend eii : Ltndenreis-
letn boM Hut zur Erde warf , aus >cv.  der majestä¬
tisch»' Baum entsproß«': '

Ja — ich Hub.; mVc tScheig kn ben
ulte»: EhronllstScherl» studiert. AL) echte.: Sohn seiner
lieblichen, sch1ck?ak«r.::chen Heiswvt samurÄt er  emsix
auch bc# kleinste?p*cO, u&i e .r l.« R-chmen
be>- Dichtung, mit ve.i »'muten P :. 5:n der Phamasir
geschoEät. bewahren.

Eis herrscht: alle Zeit ein kräftiges Lestcr m der
retterden Schweflerst-rdt r,mmnttschen .H-r-tdelberq
SDättc*. und die löblich«: Sitte des- Geistanfeachtens ist
den Herren Smdenterc und DEoren und Professoren■•nt bekommen.

Vielleicht ist dies fröhliche Schwelaen im Becher
auch mit die Ursache, daß der alte Tübinger Dichter
und Proefffor Nikodemus Frischlein schon ums Jahr
>56!) von dem „Stifte " schreibt, „daß ans diesem tro¬
janischen Pferde schon viele gelehrte und berühmte
Männer hervorgestiegen seien".

Aber wie lange es gedauert hat , bis sie zu der
späteren Vollkommenheitgereift sind ? Man ließ sich
auch schon ftüher Zeit sum Studieren wie zum Trinken,
und die sonst strenge Hausordnung des Stifts war in
bezug auf Trinkregeln sehr duldsam. Nur der Stu¬
dent wurde mit Karzerstrafe belegt, der sich nach einem
altdeutschen Bericht „über beide Ohren vollgesoffcn".

Ich sehe Dein stolzes Gesicht sich in unmutige
Falten ziehen — aber sei getrost ! Andreas hat mir
dies nicht verraten , ich las dies Histörchen in einem
alten Chronikbüchlein. Es ändern sich die Zeiten nur
scheinbar — alles ist schon einmal dagewesen. So
studierten in dem „Eolleaio tllustri " in den Jahren
1595 1729 37 deutsche Fürstensöhne, deren erster der
Lrbprinz Johann Friedrich von Württemberg war , ein
sehr gelehriger Student und ein folgsamer Junge dazu.

Er hatte auch einen jungen Hofmeister, Abrahck»
de Bellin welcher: er abgöttisch llebte, und dieser
Frenndschaftsbund gefiel seinen Kameraden nicht. Da
wiegelten sie den Prinzen gegen seinen Beschützer cmf
oder versuchten wenigstens, den Tugendhaften t» fein«
Augen herabznsetzer. ,

Er aber sagte: „Das sei ferne, daß ich Ench gn-
hören und nach Euren Verleumdungen tun wolllr!
Wenn mein gütigster Herr Vater auch einen bloß«
Stab mit der Gewalt eines Hofmeisters vor mich setze»
wollte, so würde ich seinen Befehl nicht kraftlos sei»lassenf*

War das nicht ein Musterprinz?
E? hat. -me Ehrfurcht vor seinem Herrn und Vater

oen Wächter seiner T»aend geliebt — so sollte ich
wohl Andreas a»S demselben andächtigen Gefühl gegen
meinen Bruder verehren --- denn wenn Du ihn auch
für mich gewählt August Leovold mußte eben doch
Ja und Amen dazu lagen ! Abe>: mein Hofmeisterlichev
Freund hat mir 's angeicn' auch ohne alles dies."

Zwei Tage später : . '
..An« oen Zellen , aus ven Schenken,

i Dich: in ManieK̂ und in Bart,
Sah man Hut und Degen schwenken v
Den Studenten alter Art . '—

Dies Perslein fiel mir ein, als ich vorgestern
abend, mein Burggcniach verlassend, ins Freie trat
und an der alten Schloßlinde vorbei, welche säuselnv
die letzten Regentropfen von ihren frischgrünen Blät¬
tern schüttelte, den steilen Abhang hinuterstieg, um
in dem Gewirr von Goflen und Gäßchen mich um>
zuschauen. Ich kam mir selber vor wie ein verwun¬
schener Student , tn dessen Sturminantel und breitran¬
digem Hut sich etwas anderes verbarg als die MaSke
vorgab. Aber ich wollte unerkannt bleiben — in solch
kleinem Nest ist man fa gleich verraten ! Und so sah
ich mich Vorstchkig nach allen Setten am uno biell
mich immer nach recht«, weil ich wußte, daß die Aus¬
sicht von dein Haufe der Frau Bibliothekarin aus da-
Neckartal geht.
;. .! I (Fortsetzung folgt.) \
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Der Mißerfolg der
' Jsonzooffenfive.

: : Aus dem Kriegspressequartier wird unter dem
1. November gemeldet:

Nach dem heutigen amtlichen Berichte endigte die
zweiwöchige Jsonzoschlacht mit dem Zusammenbruche
des feindlichen allgemeinen Angriffes und der

volle» Behauptung der Bcrtcidigungsfront
durch unsere unerschütterlichen Truppen. Dieser für
unsere Waffen siegreiche Abschluß war natürlich kein
plötzlicher, denn Entscheidungen im Ringen um feste
Stellungen reifen häufig nur langsam heran. So
muß auch, wie jener Bericht durchblicken läßt, mit
einem Wiederaufflammen des Kampfes gerechnet wer¬
den; von einer wirklichen Offensive aber
kann in nächster Zeit keine Rede mehr sein.
Dafür fehlt es an Soldaten , die vorwärts zu bringen
sind, und an den für die Angriffsvorbereitung aus¬
schlaggebenden Munitionsmassen. Für den nun abge¬
schlagenen allgemeinen Angriff an der Jsonzofront war
die Hauptkraft des italienischen Heeres eingesetzt wor¬
den. Zwischen dem Krngipfel und dem Meere wurden

neun feindliche Armeekorps
mit zusammen mindestens 24 Infanteriedivisionen und
zwei Alpinigruppen festgestellt. Diese Kräfte, die
bekanntlich der die Hochfläche von Doberdo angrei¬
fenden dritten Armee (Generalleutnant Herzog von
Aosta) und der nördlich anschließenden zweiten Armee
(Generalleutnant Frugoni ) angehören, mochten vor der
Schlacht etwa 320 000 Gewehre, 1300 Feld- und Ge-
birgsgeschütze und 180 schwere Geschütze gezählt ha¬
ben. An der Kärntner Front stehen verhältnismäßig
schwächere feindliche Kräfte,

an der Tiroler Front vier Korps
mit mindestens 11 Infanteriedivisionen , die zusam¬
men auf 170 000 Gewehre, 700 leichte und gegen 100
schwere Geschütze geschätzt werden können. Diese Zahl
und die gewiß nicht zu hoch angegebene

Berlustzifser von 150 000 Mann
veranschaulichen am besten die Größe des Kraftein¬
satzes und der Niederlage des Feindes. Daß unser amt¬
licher Bericht keine Gefangenen erwähnt, ist daraus
zu erklären, daß unsere Truppen in erbitterten Vertei¬
digungskämpfen nicht Gelegenheit finden, viele Feinde
gefangen zu nehmen. Immerhin fielen vom 21. bis
29. Oktober 67 Offiziere, 3200 Mann in unsere Hände.
Auch wurden 11 Maschinengewehre erbeutet.

Lokales und Provinzielles.
Bierstadt . Dem Wehrmann Philipp Horn

von hier, welcher in einem bayrischen Reserve-Regiment
den Krieg mitmacht, wurde die großherzogl. Hessische Ta-
pferkeitSmedaille verliehen.

Bierstadt . Die DertramnSmänner der KriegShilfe
habe« nunmehr beschlossen, den allgemeinen Sammeliag vom
Sonntag den 7. November, uf den Sonntag den5. Dezem¬
ber zu verlegen. Es wird ja zwar in diesen Wochen de«
öfteren bei unserer Einwohnerschaft angeklopft. Dazu noch
die teueren Zeiten, über wie könnt« e« angesichl« der
zahlreicher Feinde für unß noch ganz anders stehen, wenn
unser« braven Krieger nicht in übermenschlichem Maße ihre
Schuldigkeit tun würden. Nun soll die geplante Samm¬
lung gerade den bedürftigen Angehörigen unserer Krieger
zugute kommen: Abgelegte, noch brauchbare Kleidung«,
und Wäsch'stücke, Schuhwerk, Strümpfe eie. Geld, Kar¬
toffel», Gemüse, kurzem alles i» den Familien Brauchbar«.
Man hat für diese Eammlnng gerade«inen Sonntag ge¬
wählt, da den Sammlern alsdann einige Fuhrwerke gratis
zur Verfügung stehen werden. Unsere besser bestellten
Hausfrauen könnten sich jetzt schon schlüssig werden, wa»
sie für diesen wohltätigen Zweck abzubringen vermögen.

* Nachmusterung der Dienstuntangliche «.
Im „ArmeeverordnungSblatt" wird folgender bekanntgege¬
ben: Zur Beseitigung von Zweifeln wird darauf hinge-
wiesen, d,ß von dem Gesetz zur Abänderung d,S Reichs-
«ilitärgesetzeS usw. vom 4. 9. 1ö (A.-V.-Bl. S . 391) alle
am 8. September 1870 und später geborenen, all dienst-
unbranchbar auSgemusterte, und als dauernd gavzinvalid»
oder dauernd garnisondienstunfähig auS dem Heer und der
Marine entlassenenW-hrpflichtigen betroffen werden. Von

der Nachmusterung befreit sind nur die , um aktiven Frie-
denSstand de« Heeres"und der Marine gehörigen, dagegen
nicht die aus Anlaß sdeS Kriege« von der Heeres- und Ma-
rinrverweltung in Stellung außerhalb der Front, z. B. als
Beamte usw., Mitglieder der freiwilligen Krankenpflege, de«
kaiserlichen Freiwilligen Automobil-Korp« oder de« Frei-
willigen Motorboot-Korp« usw. verwendeten Wehrpflich¬
tigen. Soweit solche Personen außerhalb de« Heimatge-
biete« im Dienste de« Heere« oder der Marine verwendet
werden, ist die Entscheidung über militärärztlicher Unter¬
suchung im Sinn« des § 78, 2 der Wehrordnung auf
schriftlichem Wege herbeiführen. Die militärärztliche
Untersuchung ist von der Dienststelle zu veranlassen, zu der
der betreffende Wehrpflichtige gehört. Diese sendet den
Befund unmittelbar an da« zuständige- Bezirktkommando
da« di» Entscheidung berbeigeführt. — Die tatsächliche
Verwendung dieser Personen spricht dafür, daß sie minde¬
sten« arbeitsverwendungsfähigsind.

Schont die Zugtiere ! Die vorzeitige scharfe,
kurze Frostperiode der letzten Woche hat unseren Ver¬
kehrslandsturm: die älteste Garnitur von Zugpferden
ustv. aufs alleräußerste angestrengt. Dabei gab es weit
mehr Verkehrsstockungen als in früheren Jahren , weil
diese alten Tiere heute meistens schon bei normaler
Fahrt ihr Letztes hergeben müssen. So manche Szene,
die da zu beobachten war, rief da laut die dringende
Mahnung hinaus : schont die Tiere ! Nehmt beim Be¬
laden auf ihre Leistungsfähigkeit Rücksicht! Tiere kön¬
nen einfach nicht und Ihr quält Euch ja selber, wenn
Ihr festsitzt! — Das Verkehrswesen hat durch den
Krieg eine ganz seltsame Umgestaltung erfahren . Auf
Lastdreirädern sieht man vielfach Frauen fahren , auch
das Hundegespann ist wieder mehr als früher in
Gebrauch gekommen, und in Berlin kann man sogar
eine Dreiradfahrerin beobachten, die zur Erleichterung
ihres schweren Geschäfts einen Hund neben sich an
ihr Rad gespannt hat.

** Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Han¬
del. Gegen die Kaufleute, die gegen die Bundesrats¬
verordnung betreffend Fernhaltung unzuverlässiger
Personen vom Handel verstoßen, wird auch weiter scharf
vorgegangen werden. Nach amtlichen Nachrichten lie¬
gen zunächst in Berlin zwei neue Fälle vor . Der Ber¬
liner Polizeipräsident hat dem Agenten Theodor
Buchholz, Bundesratsufer 13, jegliche Handelstätig¬
keit, insbesondere als Agent, Vermittler oder Vertreter
bei Lieferung von Gegenständen des Kriegsbedarfs und
ebenso dem Fabrikanten Wilhelm Müller , Kochstraße 6,
den Handel mit Petroleum sowie jede mittelbare oder
unmittelbare Beteiligung an einem solchen Handel we¬
gen Unzuverlässigkeitin Bezug auf diesen Handelsbe¬
trieb untersagt . Ferner hat das königlich bayerische Be¬
zirksamt Wolfftein in Niederbahern dem Verfahren des
Nahrungsmittelhändlers Johann Wagner und der Nah¬
rungsmittelhändlerin Franziska Hobelsberger in Per-
lesreut durch ein Verbot des Handels einen Riegel vor-
aescksoben.

** Eine vollständige Umwälzung steht in der Wurst¬
herstellung bevor. Wir lesen darüber in der „Dtsch.
Tagesztg." : Bisher konnte man sich die Wurst nur in
Därmen gestopft vorstellen. Man sah sofort an den
Därmen, ob man Schlackwurst, Mett-, Rot- oder andere
Wurst vor sich hatte. Dies wird in Zukunft anders wer¬
den. Infolge der durch England verhinderten Einfuhr
von australischen und argentinischen Därmen und an¬
deren Ursachen hat man versucht, Leber-, Rot - und an¬
dere Wurst wie Sülze und dergleichen in Blechdosen zu
konservieren und hat damit überraschend günstige Er¬
gebnisse erzielt, so z. B. in Braunschweig. Dort kommt
man immer mehr von der Verwendung von Där¬
men ob. Selbst Fleisch wird dort jetzt schon vielfach
in Dosen konserviert. Kleine, handliche und recht bil¬
lige Apparate ermöglichen es, daß jeder Bauer und je¬
der Schlachter, der Wurst selbst herstellt, nunmehr ohne
Därme seine Fleischvorräte weit länger aufbewahren
kann, als bisher. Die Blechdosen können wieder be¬
nutzt werden, wenn sie bei der Oeffnung vorsichtig
ausgeschnitten werden. Eine Ausnahme wird nur bei
ungekochter Wurst, also Mettwurst und dergleichen,gemacht. , - ' ,

Pom Laude . Zurzeit werden auffallend viel
Schweineschlachtungrn von Seiten der Schweinevesitzrrvor¬
genommen, namentlich au« Furcht vor einer Futter»
beschlagnahme. Eine solche Beschlagnahme ist gar nicht in
Aussicht"gestellt.̂ Darnm keine übereilten Schlachtungen
vornehmen.

Hachenburg , 3. Nov. Auf dem, Montag, den 8.
November hier stattfindenten Viehmarkt ist nur der Auf¬
trieb von Klauenvieh aus dem Kreise Oberwesterwald mit
Ausnahme der Gemeinden Giesenhausen und Steinebach
gestattet.

«lust Rheiuhesse «, 3. Nov. Infolge Sinken« der
Schweinepreis» auf den Viehmärkten haben sich nunmehr
auch die Schweinemrtzger entschlossen, hie Preise herabzu¬
setzen. So werden von morgen ab die Metzger von Mainz
denselben für verschiedene Artikel, frische« Fleisch, Koteletts
und Braten sowie diverse Wurftsorten mit 20 Pfennig für
das Pfund herahsetzen.

Gerichtssaal.
Wie - bade«, 3. Nov. Ja Anbetracht seiner vielen

Vorstrafen wird der 40 Jahre alte Arbeiter Heinrich Rö¬
mer «u« Frauenstein wegen Diebstahl einer Leiter zu S
Monaten Gefängnis verurteilt.
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Der russische Ministerpräsident ist zum Kanzler kW
Zarenreiches ernannt worden.

| Wiesbadener Theater.
Kurhaus Wiesbaden.

Freiiag. AbendS71/2 Uhr im großen Saal, 3. Cyk»
lur-Konzer». Solist: Herr Paul Knüpfer, Kammersänger,

Berlin. (Baß).
Samstag, 11 Uhr: Konzert in der Kochbrunnen-Trinkhalle.
4 und 8 Uhr: AbonuemenS-Konzert des Kurorchesters.

Sonntag, 4 und 8 Uhr: AbonnementS-Konzert de«
Kurorchester«.

Residenz-Theater , Wiesbaden.
Freitag, 5. 7 Uhr AbdS. Unbestimmt.
SamSkag, 6. 7 Uhr AbdS. Neu einstudiert! Maskerade.
So»ntag, 7. 7'Uhr Abo«. Maskerade.

Steckenpferd -Seife
die beste Lilienmilch Seife

färzarte.weitze hku»t. SLÖOpfg.
'Da4o - 3 { rcm

gegen rote uni spröde fjaut .Jube LOpfg.

Meine

Mod. Leihbibliothek
wird täglich durch alle wichtigen

Neuerscheinungen ergänzt.
:: Günstige Lesehedingungen . ::

(Einzeln und im Abonnement.)

Buchhandlung A. Schwaedf
WIESBADEN,Rheinstr . 43, Ecke Luisenplatz.

IT Waschkessel . _
vollwertigen Ersatz für Kupferkessel gibt e- nicht - I

Aber besser wie Guß, emailliert oder roh.

sind die verzinkten Waschkeffel,
kein Au - kochen mit Kartoffelschälen nötig, direkt ge¬
brauchsfertig, werden in allen Größen angefertigt bli
668 Auto « Dresse », WieSbade », Steiugafse 11.

Winterschuhes
bekannt billige Preise!

Damen -Stiefel , mod. Formm7 .90
Halbschuhe ,Derby,Lackkapp. M7 .50
hi  Kriegs -Bendelschuh « mm

das wärmste fürs Feld billig.
Anch leicht beschädigt« Wintersehuhe unter Preis.

Artur Ganz, Mainz
nur Klarastrasse 22.

)
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rucksachen 'Adrter
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werden schnell und billig angefertigt im
Verlag dieser Zeitung.

Badhaus zum Bären,
Wiesbaden :: Kl. Webergasse 2/4 — Bärenstrasse 8,

eigene Thermal-Quelle im Hause.
Thermalbäder direkt aus der Quelle.

Kohlensäure- Bäder, elektr. Lichtbäder . — Fango -Be¬
handlung. Trink-Kur — Hohe luftige Badehalle . —

Ruheräume.

Wiesbadener
i

Grfindl. Vorbereitung für alle
Schul- nnd Militär■Prüfungen.

einschl. Abitur.
Arbeits- and Nachhülfestanden■
für schwache Schaler sämtl. j

höheren Lehranstalten. (
Aufnahme v. 9. Lebensjahre.
Direktor Dr. E- Loewenberg,

WIESBADEN,
Bheinbahnstr . 5,
Fernspr . 1583

Sprechstunden 11—12 Uhr.

Zu kaufen gesucht
eine gebrauchte Badewan¬
ne, ei« Damen » und ei«
Herreu -Fahrrad . Nähe¬
re« unter L. Bierstadt. Ztg.



Bekanntmachung.
Den Besitzern und Pächtern von Obstbäumen der hie¬

sigen Gemeinde wird hiermit aufgegeben, bis spätestens zum
10. November 1915 an den Kern- und Steinobstbäumen,
— mit Ausnahme der Zwergobstbäume in den Gärten —
vorschriftsmäßige Klebringe(bestehend aus mindestens 10
cm. breiten fettdichten Papierstreifen mit in einer Breite
von mindestens6 bis 8 Zentimeter und in einer Dicke von
4 bis 5 Millimeter aufgetragenem geeignetem Raupenleim)
anzubringen.

Wer dieser Auflage nicht oder nicht rechtzeitig oder
ordnungsmäßig nachkommt, hat die Anbringung der Kleb-
ring- auf feine im Verwaltungszwangsverfahren einzu-
ziehende Kosten, welche vorläufig auf 10 Pfg. pro Baum
bestimmt werden, zu gewärtigen.

Bl erst adt,  den 27. Oktober 1015.
_ Die Polizeiverwal tung: Hofm an ».

Bekanntmachung.
Berkehr m t̂ Kriegsgefangene ».

Das Stellvertretende Generalkommando der 18. Ar¬
meekorps erinnert daran, daß gemäß Verordnung vom 25.
November 1914, lila , Nr. 44110/3575, das Zustecken
von Eßware« oder anderen Sache«, sowie das
unbefugte -Berkaufe», Bertanfcheu oder Ver¬
schenken von Sache« an KriegSaefangene mit Gefäng¬
nis bis zu 1 Jahr» bestraft wird. Hierzu gehört anch
das Znstecken von Seid . Ebenso ist e« aus mili-
tärischen Gründen Unbefugten Verbote«, sich mit
Kriegsgefangenen zu «nterhalte« , ganz abgesehen
davon, daß die Kriegsgefangenen unnötig von der Arbeit
abgelenkt werde«.

Schi er stein,  de» 1. November 1015.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Die Erhebung der Hauskollekte zum Besten der Allge¬

meinen Waisenpflege findet in den nächsten Tagen durch
die Witwe Kuhlenbeck statt.

Schier stein,  den 1. November 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bei der OrtSpolizeibehörde ist gemeldet:
als verloren: 1 Trauring, grz. C. S.

Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schjierstein,  den 1. November 1915.

Die Ortspolizeibehörde: Schmidt.
- -- -

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegsunterstützung findet am

4. u. 5. November 1915 nachmittags von 2 bis 7 Uhr in
alphabetischer Reihenfolge statt und zwar: >

Am 4. Nov. 1915 von 2—3 Uhr für die Em¬
pfangsberechtigtenmit den AnfangsbuchstabenA B ED

Von 3—4 Uhr für diejenigen mit den Anfangsbuch- !
stabenE. F . G. / j

Von 4—5 Uhr für den Buchstaben H.
Von 5—6 Uhr für die BuchstabenI . und K.
Don 6—7 Uhr für den Buchstaben L.
Am 5. Nov. 1915 von 2—3 für die Empfangsbe¬

rechtigten mit den AnfangsbuchstabenM N O.
Von 3—4 Uhr für die BuchstabenP . Q. R.
Don 4—5 Uhr für die BuchstabenE. und St.
Von 5—6 Uhr für den Buchstaben Sch.
Von 6—7 Uhr für die BuchstabenT. U. B . W.

und Z.
Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes

zu ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zeiten ge¬
nau einzuhalten. Außerhalb dieser Zeiten werden Zah¬
lungen nicht geleistet.

Schierstein,  ven 2. November 1915.

Todes- Anzeige.

Nach langem schwerem Leiden verschied am Dienstag , den
2. November, nachmittags um 1 Uhr unser liebes Kind

Elisabeth
im Alter von 3 Jahren.

Bierstadt,  den 3 November 1915.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Chr. Litzinger

und Frau Frieda , geb . Stiehl.
Die Beerdigung findet am Freitag , den 5. November, nachmittags

3 Uhr, vom Sterbehause Wiesbadenerstrasse 19 aus, statt . 714

Kaufbaut.Joriuna“'Mainz
-  32 Steingasse 32.

Damenbekleidung
Herbst Paletot 850 1050,5- 1850 22-
Jacken-Kleider 850 1050  , 5- ,8- 25-
Backfi*chkleider850 1050 13- ,5- 18-
Moderns Röcka 350 450 500  650 8&o
Schwarz# Kleider . . 15- 18- 22-

geschmackvolle Ausführung
BlUStn, reine Wolle in allen Färb. 350 850
Blusen in Seide . . . . 5 — 10—
Schwarzseidene Spitzen-Blusen 6— 10—
Echte Spachtel-Blusen . . 4— 10—
Astrachan-Mäntel zu Ausnahmepreisen
Kinder-Mäntel . . 6—?50g50 950 >g—
Oamen-Iacken . . 5— 750 850 g50 lg—

halblang

Damen -Wäsche
in grosser Auswahl.

Herrenbekleidung
aussergewöhnlich grosse Auswahl

i)emit-ümr?K't«r und Mäntel
in allen Farben und Formen

^ 12- 14- 16- 18- 20- 22- 24-
Herre« lloppen-HaBge

in allen Farben
250 3— 4— 450 550 650 750 850

Sen Hijilge
15— 18— 22— 24— 26— 28—

Jünglings- und Khabcn-ilmriimr
450 550  650 750  850 950  1050||50 1250

Moderne llnaben-stnstlge
Jt 350 450 550  650 750  850 950

öurschen'Hnziige
-4 II— 13— 1650 IZ50 2050 22—

Herren-Ielnklelder
250 3- 4- 450  550 650 750 850

Herren -Wäsche
Ebenso empfehle ich mein Lager in

Herren -, Damen - und Kinder -Schuhe und Stiefel.

Weibliche und männliche
Arbeiter

zum Schneekehren im Winter (pro Stunde SO Pfg .)
können sich schon jetzt bei Herrn

Carl Dinges,  ßiersfadf
_ Langgasse 26 , melden._
Uniformen und Zivil -Anzüge,

sowie elegante Damen -Kleider
in sei r 1 Au lührung.

Josef Riegler, Wiener Schneiderei und Tnchlager,
Der Bürgermeister: Schmidt.  I 669 Wiesbaden Marktstr 10, Hotel „Grüner Wald".

1

Alte
Strickwolle
zeriffene Strümpfe

«sw

Mk.
per Kilo,

«lt
Zinn -Geschirr

i Mk. » .«0 per Kilo,
alte zerrifleni

Fahrrad-Schläuche
Mk. 4.— per Kilo,

| Weinsteine, Säcke usw.
W0F*  hohe Preise "WW

J. Fleischer,
•.Mainz , E rweliterstraße 7.

Schulranzen.

tlrögste Auswahl
Billiget « Preise

offeriert als Spezialität

neu und gebraucht
Stets ca. 25 gespielte Pianinos
am Lager, teils wie neu, von

■ Mk. 160 an. Harmoniums und
1 Flügel . Größte Auswahl in
| Mietpianos und Harmoniums.

Reparaturen.

Schmitz,
* Wiesbaden , Rheinstrasse 25.

A. Letschert,
Wiesbaden Faulbrun ne netrlO

Reparaturen.

Als eisernen
Bestand

zur Keäfteauffeischuug bei Er¬
schlaffung, Huuge» u. Durst

verlangen unsere Soldaten
Kaiser'«
Magen-
Pf -ff-r-
münz-
Cara-

«ellen.
Millionen wurden in's Feld
gesandt. . . .
Seit 25 Jahren bestbewährl gegen
Appetitmaugel, Mageuweh,
schlechten verdorbene » Magen,
Darmstöruuge«, Uebelseiu,

Kopfweh.
Paket 26 Pfg., Dose 15 Pfg.

Kriegspackung 15 Pfg-, kein Porto.
Zu haben bei:

Drogerie I . Laugguth,
Otto Ermeier,
A. Reifruberger
Ludwig Rock
in Bierstadt. 635

SW - Für Schuhmacher und Schuhhändler
empfehle mein grosses Lager

Arbeiter Schuhwaren
in Rind, Spalt» und Kips-Artikel

zu entsprechend billigen Preisen
WM- WM- Lagerbesuch sehr lohnend . - WW - WA - WM

AUGUST ULUIA 1III . Mainz.

705

50 Sehillerstrasse 50
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